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    Wie man dieses Buch verwendet


    Alle Geschichten in dieser Buchreihe basieren auf tatsächlichen Ereignissen, von denen die meisten in früheren Jahrhunderten geschehen sind. Wir haben sie aus verschiedenen Quellen entnommen und sie in kindgerechter Sprache nacherzählt. Viele von ihnen liegen hier erstmals in gedruckter Form vor; andere wurden (auf Englisch oder Niederländisch) vor einigen Jahrzehnten schon einmal veröffentlicht, allerdings ohne die hier beigefügten Fragen und Anregungen für Andachten.


    Die Geschichten in diesem Buch und in den anderen Bänden der Reihe »Auf Fels gebaut« legen allesamt nachdrücklich den Schwerpunkt auf die biblische Botschaft der Errettung. Sie sind für mehrere Zwecke ideal geeignet.


    Geschichten für Andachten


    Diese Geschichten können für die persönliche Andacht eines Kindes oder im Rahmen der Familienandacht benutzt werden.


    Jede Geschichte beinhaltet mindestens eine Bibelstelle oder verweist darauf. Am Ende jeder Geschichte wird eine Schriftstelle genannt, die auch im Rahmen der persönlichen oder der gemeinsamen Bibellese in der Familie verwendet werden kann. Viele Geschichten enthalten weitere Bezüge auf die Bibel; manche enthalten weitere Verse, die man ebenfalls nachlesen kann.


    Am Ende jeder Geschichte stehen Fragen, die zum Überdenken, Verinnerlichen und Anwenden des Gelesenen und Gelernten helfen. Diese Fragen kann ein Kind entweder allein für sich beantworten und die richtigen Antworten am Ende des Buches nachschlagen, oder – wofür sich die Fragen besonders gut eignen – sie können in der Familie oder Gruppe besprochen werden. Manche Fragen haben auch keine vorgegebene Antwort, sondern regen zum gemeinsamen Gespräch an.


    Außerdem werden je zwei »Anregungen zum Gebet« vorgeschlagen. Sie sind nicht als vorformuliertes Gebet gedacht, sondern sollen als Hilfe für das persönliche Gebet dienen. Sie können dem Kind oder der Familie helfen, über Themen nachzudenken, die mit der Geschichte zu tun haben und sollen ihnen verdeutlichen, wo Gebet nötig ist – sei es für sich persönlich, für andere, für die Gemeinde oder für die Welt. Der jeweils erste der zwei Gebetsvorschläge richtet sich an diejenigen, die bereits bekehrt und wirklich gläubig sind (mit ✶ markiert). Der zweite Gebetsvorschlag hingegen soll Noch-nicht-Bekehrte (aber auch Christen) anleiten, um Vergebung, Errettung und Erlösung von der sündigen Natur zu beten oder auch Gott für seine Gnade und das Geschenk des Heils zu danken (mit ❖ markiert).


    Am Ende jeder Geschichte stehen zudem Fragen, die zur Diskussion anregen. Man kann sie auf sich persönlich beziehen oder auf eine entsprechende Bibelstelle. Die Antworten auf die direkt gestellten Fragen werden am Ende des Buches aufgeführt. Ebenfalls am Ende des Buches findet sich ein Bibelstellenverzeichnis. Zu jeder Kapitelnummer sind dort die Bibelstellen genannt, die in dem Kapitel vorkommen. Dies schließt die Bibelstellen innerhalb der Geschichte ein sowie die Abschnitte mit den Fragen und der Schriftlesung.


    Unterweisung von Kindern


    Wie die oben genannten Anwendungsmöglichkeiten ist auch die folgende von besonderem Nutzen für alle, die Kinder in der Gemeinde, der Sonntagsschule, Kinderstunden usw. unterrichten. Im fünften und letzten Band dieser Reihe finden Sie ein Schriftstellenverzeichnis für die ganze Reihe in Anordnung der biblischen Bücher. Dort können Sie nachschlagen, auf welche Bibelstellen in welchen Bänden in welchem Kapitel eingegangen wird, sei es in den Erzählungen, in den Fragen oder Schriftlesungen.


    Außerdem enthält der Anfangsteil jedes Bandes zwei Listen mit den besonders kurzen und den besonders langen Erzählungen. Dies dürfte vor allem für diejenigen hilfreich sein, die bei der Vorbereitung von Andachten oder Unterricht auf einen bestimmten zeitlichen Rahmen achten müssen.

  


  
    Kürzere Erzählungen
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    Die folgenden Erzählungen sind relativ kurz. Man kann sie daher für kurz bemessene Familienandachten, Kinderstunden usw. benutzen.


    5. Die verlorene Tochter


    11. Den Armen geben, heißt dem Herrn leihen


    12. Gottes Werk behindern


    16. Kein Schatz im Himmel


    22. Die Kraft einer kurzen Predigt


    23. Ins Verderben


    25. Aus dem Mund der Kinder hast du dir Lob bereitet


    27. Wie Gott bei Dürre einen Schirm sandte


    28. Mann, liebst du Gott?


    30. Der Hirte und das verlorene Schaf

  


  
    Längere Erzählungen
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    Die folgenden Erzählungen sind relativ lang. Man kann sie also bei solchen Familienandachten und Kinderstunden usw. benutzen, für die mehr Zeit zur Verfügung steht.


    3. Eine echte Freundin


    7. Der blinde Charles


    8. Bob, der Schiffsjunge


    9. Weihnachten im Holzfällerlager


    15. John Maynard


    20. Susans Glaubensgebet


    31. Das Küchenmädchen


    Die hier nicht aufgelisteten Geschichten sind von mittlerer Länge.

  


  
    Teil 1


    Treue Zeugen

  


  
    1. Der Lehrling des Zimmermanns


    Im Osten von Pennsylvania, einer Gegend in den Vereinigten Staaten von Amerika, gab es einmal eine Erweckung, also eine Zeit, in der besonders viele Menschen zum Glauben an den Herrn Jesus kamen. Einer der ersten, die gläubig wurden, war ein Zimmermanns-Lehrling, der John hieß. Aus John wurde nach seiner Bekehrung ein ernsthafter Christ. Er tat Gutes für Gott und arbeitete fleißig in seiner Gemeinde mit. Johns größter Wunsch war es, anderen vom Herrn Jesus Christus zu erzählen und ihnen zu sagen, dass sie Jesus brauchen, um gerettet zu werden. Leider hatte John keine gute Schulbildung. Er besaß auch nicht genug Geld, um sich eine Ausbildung zum Lehrer oder Prediger leisten zu können. Aber er tat auch ohne eine solche Ausbildung, was er konnte, um mit anderen über seinen Glauben zu sprechen und Menschen zu helfen, die in Not waren.


    Johns Chef, der Zimmermann, war kein Christ und er hatte auch nicht das geringste Interesse daran, Christ zu werden. »Ich bin ein guter Mensch, John«, sagte er oft. »In meinem Beruf bin ich immer ehrlich gewesen und ich versuche, anderen zu helfen, wann immer ich kann. Außerdem bin ich ein guter Ehemann und Vater. Ich brauche keine Religion!«


    Eines Abends war Johns Chef wegen eines Geschäftstermins nicht zu Hause. John besuchte zur gleichen Zeit einen Gebetsabend in seiner Gemeinde. Als John nach Hause kam, ging er in die Scheune, um vor dem Schlafengehen noch etwas Zeit allein im Gebet zu verbringen. Er kletterte auf den Heuboden und schüttete dort sein Herz vor Gott aus. Er betete laut und bat Gott für die Bekehrung von Sündern, damit sein Reich gebaut wird.


    Während John betete, kam auch sein Chef nach Hause und brachte sein Pferd in die Scheune. Dort horchte er auf. Er hatte eine Stimme gehört. Es klang, als ob jemand völlig verzweifelt wäre. Schnell kletterte er die Leiter zum Heuboden hinauf – und sah dort oben John, der auf den Knien für ihn betete, ohne ihn zu bemerken! Warum, um alles in der Welt, sollte John so ernsthaft für ihn beten? Neugierig blieb der Zimmermann in der Nähe, um zuzuhören. Fast schien es, als ob John seinetwegen weinte. John flehte laut den Herrn an, seinem Chef gnädig zu sein und ihn gläubig zu machen. Mit ernsthaften und tief bewegten Worten bat er Jesus, den Retter der Sünder, seinen Chef durch das Evangelium anzusprechen. Er betete, dass Gott seinen Chef aus dem Todesschlaf aufwecken und ihm verdeutlichen möge, dass er mehr braucht als ein scheinbar gutes Leben, das vor Gott letztlich niemals ausreichen kann.


    Der Zimmermann war zutiefst erstaunt. War er John wirklich so wichtig? Allmählich begann er, sich zu fragen, ob sein Lehrling vielleicht Recht haben könnte. Reichte sein vermeintlich guter Lebensstil wirklich aus, um Gott zufrieden zu stellen?


    Durch Johns Gebet rüttelte Gott den Zimmermann innerlich auf. Sein Gewissen meldete sich, denn der Heilige Geist hielt ihm seine Sünden vor Augen, derer er sich bislang gar nicht bewusst gewesen war. Er war nicht mehr der unschuldige, gute Mann, für den er sich gehalten hatte – er war ein schuldiger Sünder!


    In dieser Nacht konnte der Zimmermann nicht schlafen. Je mehr er nachdachte, desto klarer wurde ihm, wie groß seine Sünden waren. Er musste auch daran denken, wie warmherzig John von seinem geliebten Herrn, dem Retter der Sünder, und von seinem Erlösungswerk am Kreuz gesprochen hatte. Mit bitteren Tränen der Reue bat er Gott um Vergebung. Und Gott ließ den armen Zimmermann nicht im Stich. Er schenkte ihm ein geöffnetes Herz für ihn und schließlich konnte er an den Herrn Jesus Christus glauben und sich über die Vergebung seiner Sünden freuen. Er kam sich vor, wie ein Verbrecher, der begnadigt und freigelassen worden war.


    »Ich bin frei!«, rief er und weinte Tränen des Glücks.


    John und sein Chef freuten sich sehr miteinander und sie dankten Gott für seine große Güte. Die beiden Männer blieben auch später gute Freunde. Aus Dankbarkeit für die unverdiente Gnade, die sie erlebt hatten, arbeiteten beide fleißig für Gottes Reich.


    Frage: Was tut Gott, wenn wir ihm unsere Sünden gestehen?


    Schriftlesung: 1. Johannes 1.


    Anregungen zum Gebet


    
      
        
      

      
        	✶

        	Danke Gott dafür, dass er dich von deinen Sünden retten kann und will.
      


      
        	❖

        	Bitte Gott um Vergebung, dass du in deinen Wünschen, Gedanken und Werken gesündigt hast.
      

    

  


  
    2. Ein armer Mann wird reich


    Josef war ein junger Mann, der in London, der Hauptstadt von England, lebte. Als Kind hatte er einen schweren Unfall mit einer Kopfverletzung gehabt. Als Folge dieses Unfalls fiel es Josef schwerer als anderen zu denken. Aufgrund dieser Behinderung war sein Leben nicht einfach. Als kleiner Junge war er oft von anderen geärgert worden und jetzt, als Erwachsener, lebte er allein. Er hatte keine Freunde und war sehr arm.


    Ein wenig Geld konnte Josef sich verdienen, indem er Botengänge erledigte und Pakete auslieferte. So kam es, dass er an einem Sonntag einen Sack Süßkartoffeln auf dem Rücken trug, den er am anderen Ende der Stadt abliefern sollte. Niemand hatte ihm gesagt, dass man am Sonntag nicht arbeiten sollte, und auch sonst war Josef eigentlich nichts über Gott beigebracht worden. Aber als er an diesem Morgen an einer Kirche vorbeiging und von innen Gesang hörte, wurde er neugierig und ging hinein.


    Die Gottesdienstbesucher waren sehr fein gekleidet. Einige von ihnen drehten sich um und starrten Josef an, der in seinen Lumpen in der letzten Bank saß. Der Prediger war einer der damaligen so genannten Puritaner; das waren Christen in England, die Gott sehr hingegeben waren. An diesem Sonntag las er als Bibeltext 1. Timotheus 1,15 vor: Glaubwürdig ist das Wort und aller Annahme wert, dass Christus Jesus in die Welt gekommen ist, um Sünder zu retten, von denen ich der größte bin.


    Dann sprach der Prediger ganz einfach und verständlich über diese Wahrheit: Es gibt ewige Rettung, auch für den allerschlimmsten Sünder, und zwar allein durch Jesus Christus, durch den alle Dinge gemacht sind.


    Diese wunderbare Nachricht schien die Versammlung überhaupt nicht zu beeindrucken; aber Josef ließ den Prediger nicht eine Sekunde lang aus den Augen. Eifrig lauschte er jedem Wort der Predigt. Er blieb bis ganz zum Schluss und als der Gottesdienst zu Ende war, verließ er still die Kirche.
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    »So etwas habe ich noch nie vorher gehört«, sagte er im Gehen leise zu sich selbst. »Jesus Christus ist der Gott, durch den alle Dinge gemacht sind, und er kam in diese Welt, um Sünder wie mich zu retten. Und das ist wahr. Es ist ein glaubwürdiges Wort.«


    Als die Leute auf der Straße Josef so mit sich selbst sprechen hörten, hielten sie ihn für einen verrückten Sonderling und machten einen Bogen um ihn.


    Kurz darauf wurde Josef krank und bekam hohes Fieber. Als das Fieber sehr schlimm wurde, wälzte er sich unruhig auf seinem Bett. »Josef ist der größte der Sünder. Aber Jesus Christus ist in die Welt gekommen, um Sünder zu retten. Und dafür liebt Josef ihn«, wiederholte er immer wieder.


    Josefs Vermieterin bemühte sich, ihn gesund zu pflegen. Als sie ihn so aufgeregt reden hörte, bat sie einen sehr religiösen Nachbarn, ihn zu besuchen. Der Nachbar kam und versuchte Josef zu beruhigen, indem er ihm einzureden versuchte, er sei doch ein guter Mensch.


    »Nein! Nein!«, rief Josef. »Josef ist nicht gut! Josef ist der größte der Sünder; und das ist ein glaubwürdiges Wort. Jesus, durch den alle Dinge gemacht sind, kam in die Welt, um Sünder zu retten. Warum sollte nicht auch Josef gerettet werden?«


    Den Nachbarn verwirrten diese Worte, aber er war ein gutherziger Mann und wollte helfen. Er befragte Josef über die Kirche, wo er diese Worte gehört hatte, und dann suchte er den dortigen Prediger auf und bat ihn, Josef zu besuchen.


    Einige Tage später kam der Prediger. Josef ging es immer noch nicht besser, sondern vielmehr war es mit ihm von Tag zu Tag schlechter geworden. Inzwischen war er sehr schwach und seit einiger Zeit hatte er nicht mehr gesprochen.


    »Josef«, sagte die Vermieterin sanft. »Der Pastor ist hier.«


    Josef schien zu schlafen.


    »Josef!«, sagte der Prediger.


    Als Josef die Stimme des Predigers erkannte, öffnete er sofort die Augen. Er versuchte sich aufzusetzen, aber er war zu schwach und fiel zurück in sein Kissen. Dann ergriff er die Hand des Predigers.


    »Oh, Sir! Sie sind der Freund des Herrn Jesus! Sie haben so gut von ihm gesprochen!«, sagte Josef mit kläglicher, zitternder Stimme. »Josef ist der größte der Sünder, aber es ist ein glaubwürdiges Wort, dass Jesus Christus, durch den alle Dinge gemacht wurden, in die Welt kam, um Sünder zu retten. Und warum nicht auch Josef? Bitten Sie Jesus für mich darum! Beten Sie, dass er mich rettet! Sagen Sie ihm, Josef glaubt, dass er ihn dafür liebt, dass er in die Welt gekommen ist, um Sünder wie Josef zu retten.«


    Der Prediger war verblüfft. Er war gebeten worden, einen verwirrten Mann zu besuchen. Aber dieser Mann war nicht verwirrt! Dies war das Wirken Gottes. Mit Freude im Herzen betete der Prediger für Josef. Als das Gebet beendet war, dankte Josef ihm sehr. Dann griff er unter sein Kissen und holte ein altes Stück Stoff hervor, in das ein wenig Geld eingewickelt war. Er legte dem Prediger das Geld in die Hand und sagte: »In seiner Dummheit hat Josef dieses Geld für sein Alter aufbewahrt. Aber Josef wird niemals alt werden. Nehmen Sie es und geben Sie es den armen Freunden von Jesus. Sagen Sie ihnen, dass Josef es ihnen gegeben hat, um Jesu willen, der in die Welt gekommen ist, um Sünder zu retten, von denen Josef der größte ist.«


    Nachdem Josef zu Ende gesprochen hatte, schien er plötzlich einzuschlafen. Die Anstrengung war zu viel für ihn gewesen. Still saß der Prediger an seiner Seite. Einige Momente später starb Josef.


    Als der Prediger den Raum verließ, liefen ihm Tränen über die Wangen. Es waren Tränen der Freude und Dankbarkeit über den schlichten kindlichen Glauben, den Gott in diesem jungen Mann gewirkt hatte. Er erzählte oft die Geschichte des armen Josef, der so reich gemacht worden war und der mit dem Apostel Paulus sagte: Glaubwürdig ist das Wort und aller Annahme wert, dass Christus Jesus in die Welt gekommen ist, um Sünder zu retten, von denen ich der größte bin.


    Frage: Um wen zu retten, ist Jesus in die Welt gekommen?


    Schriftlesung: Matthäus 11,25-30.


    Anregungen zum Gebet


    
      
        
      

      
        	✶

        	Danke Gott für sein Versprechen, alle zu retten, die an den Herrn Jesus glauben.
      


      
        	❖

        	Bitte Gott, deine Sünden wegzunehmen und dich zu seinem Kind zu machen.
      

    

  


  
    3. Eine echte Freundin
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    Jane Clark war eine Waise, die mit ihrer Großmutter in einem kleinen Dorf in England lebte. Die Großmutter war eine sehr gläubige Frau. Sie lehrte Jane die Wahrheiten aus dem Wort Gottes.


    Der Pastor des Dorfes, Reverend North, liebte Kinder. Jeden Sonntag besuchte er zusammen mit seiner Tochter alle Klassen der Sonntagsschule, um die Kinder zu belohnen, die sich gut benommen und aufgepasst hatten. Die Tochter des Pastors, Miss North, brachte dazu oft Bücher mit, die sie den Kindern schenkte, die regelmäßig zur Sonntagsschule gekommen waren oder alle aufgegebenen Bibelverse auswendig gelernt hatten.


    An einem dieser Sonntage bekam auch Jane ein Buch, weil sie alle Bibelverse auswendig aufgesagt hatte. Sie freute sich so über ihr neues Buch! Ihre Großmutter hatte kein Geld, um ihr Bücher zu kaufen. Jane bedankte sich bei Miss North mit einem glücklichen Lächeln und einer überschwänglichen Umarmung.


    Doch auf dem Rückweg, als sie schon fast zu Hause war, lief plötzlich ein schmutziges, in Lumpen gekleidetes Mädchen auf sie zu und riss ihr das Buch aus der Hand. Jane kannte dieses Mädchen: Es war Lucy Jackson. Sie war die älteste Tochter eines Zimmermanns, der ganz in der Nähe von Jane und ihrer Großmutter wohnte. Tom Jackson, Lucys Vater, fand nur selten Arbeit, weil jeder wusste, dass er seine Zeit am liebsten in der Kneipe verbrachte. Seine Frau war darüber so verzweifelt, dass sie den Haushalt vernachlässigte und ebenfalls trank. So kam es, dass Lucy niemals gelernt hatte zu lesen. Auch hatte ihr niemand je beigebracht, was richtig und was falsch war.


    Jane flehte Lucy an, ihr das schöne neue Buch zurückzugeben. Aber Lucy beachtete sie gar nicht und schlug die Seiten absichtlich unvorsichtig auf.


    »Du zerreißt die Seiten!«, schrie Jane. »Es ist ein ganz neues Buch!«


    »Ich will mir nur die Bilder ansehen«, antwortete Lucy. Sie blätterte noch ein wenig, dann warf sie das Buch auf den Boden. »Hier. Kannst dein Buch wiederhaben. Gefällt mir sowieso nicht.«


    Jane bückte sich, um ihr Buch aufzuheben. Sie weinte. Nicht nur, weil Lucy ihr Buch ganz zerfleddert hatte, sondern auch, weil sie so gemein war und so furchtbar verwahrlost aussah. Als sie beide klein gewesen waren, hatten sie oft zusammen gespielt. Aber in letzter Zeit war Lucy so frech und ungezogen, dass Jane nicht mehr mit ihr zusammen sein mochte. Was war bloß aus ihrer Freundin geworden? Früher war sie so lieb und freundlich gewesen, aber damit war es jetzt leider vorbei.


    »Was ist los, Schatz?«, fragte die Großmutter, als Jane weinend ins Haus kam.


    »Ich habe ein schönes Buch von Miss North bekommen, und Lucy hat es mir weggenommen. Sie hat die Seiten zerrissen und das Buch in den Dreck geworfen«, schluchzte Jane.


    Die Großmutter tröstete Jane. »Das Beste, was du für Lucy tun kannst, ist, freundlich zu ihr zu sein«, sagte sie. »Gott hat dir in seiner großen Güte gute Freunde geschenkt, schöne Kleidung, genug zu Essen und ein gutes Zuhause. Jetzt musst du dich für die armen Menschen nützlich machen, denen es nicht so gut geht.«


    »Aber wir haben kein Geld, um Essen und Kleidung für Lucy und ihre Familie zu kaufen«, protestierte Jane.«


    »Da hast du Recht«, stimmte die Großmutter zu. »Aber du kannst auf eine andere Art helfen. Lucy hat keine Freunde, die ihr sagen, was richtig und was falsch ist. Ihre Eltern schicken sie auch nicht in die Sonntagsschule. Wie wäre es, wenn du es ihr beibringen und ihr erklären würdest, dass Lügen und Stehlen Sünde ist? Ich weiß, dass Lucys Eltern gerade nicht zu Hause sind. Du könntest jetzt gleich hingehen. Aber Jane, wenn Lucy dir nicht zuhört und anfängt, Schimpfwörter zu gebrauchen, bleib nicht dort. In der Bibel steht: ›Schlechter Umgang verdirbt gute Sitten‹ (1. Korinther 15,33).«


    Jane lächelte. »Ich gehe Lucy jetzt gleich besuchen, Großmutter. Ich werde ihr von Gott und von der Bibel erzählen und ihr erklären, wie man gerettet werden kann.«


    Jane und ihre Großmutter beteten noch, bevor Jane sich auf den Weg machte. Sie baten Gott, Jane zu helfen, die richtigen Worte zu finden, und dass er Lucy zu seinem Kind macht.


    Als Jane bei Lucy ankam, weinte Lucy bitterlich. Nach und nach erfuhr Jane den Grund: Lucy wünschte sich ein eigenes Buch.


    »Ich wünschte, ich könnte dir mein Buch geben«, sagte Jane. »Aber es war ein Geschenk von Miss North, und es wäre nicht richtig, es weiter zu verschenken.« Jane überlegte. »Aber ich weiß, wie du ein eigenes Buch bekommen kannst.«


    »Wie?«, fragte Lucy und wischte sich die Tränen vom Gesicht.


    »Du könntest mit mir zur Sonntagsschule gehen. Ich bringe dir bei, wie man sich gut benimmt und helfe dir beim Auswendiglernen der Verse. So kannst du dir dein Buch verdienen!«


    Lucy war nicht sehr begeistert. »Es wäre mir peinlich, dorthin zu gehen«, sagte sie leise. »Ich bin fast acht Jahre alt und kann noch nicht einmal das Alphabet. Du kannst schon alleine die Bibel lesen.«


    »Das wäre überhaupt nicht schlimm«, antwortete Jane. »Aber wenn du dich dann besser fühlst, kann ich dir ja ein paar Sachen beibringen.«


    »Ich habe keine Zeit zum Lernen«, seufzte Lucy. »Ich muss den ganzen Tag auf meine kleinen Brüder aufpassen.«


    »Aber wie wäre es morgens, wenn sie noch schlafen?«, drängte Jane. »Ich komme jeden Tag vor der Schule und bringe dir bei, wie man betet und wie du Gott um ein neues Herz bitten kannst und darum, dass er dir hilft, Lesen zu lernen.« Jane machte eine Pause. »Lucy«, fügte sie dann hinzu, »wusstest du, dass die Bibel das Wort Gottes ist, und dass darin steht, dass alle Lügner in einen Feuersee geworfen werden?«


    Lucys Augen wurden ganz groß. »Ist das wirklich wahr?«, fragte sie. »Niemand hat mir jemals irgendetwas davon gesagt.«


    Jane war erstaunt, dass Lucy diese Dinge noch nie gehört hatte. »So steht es in Gottes heiligem Buch«, sagte sie feierlich.


    Lucy fing an zu weinen. »Was soll ich denn dann machen? Gott muss sehr zornig auf mich sein. Ich habe schon so viele Lügen erzählt und alle möglichen Sachen gestohlen. Ich habe mich mit anderen Kindern geprügelt und sie mit Schimpfwörtern beleidigt.«


    »Wenn dir leidtut, was du getan hast, und wenn du Gott bittest, dir zu vergeben und dich reinzuwaschen, dann wird er deine Sünden wegnehmen. Gott ist so gut und freundlich, dass er seinen Sohn Jesus Christus in die Welt gesandt hat, damit er am Kreuz stirbt und die Strafe der Sünder auf sich nimmt. Deshalb kann Sündern wie uns vergeben werden. Damit sie in den Himmel kommen, wenn sie sterben.«


    »Mir tut sehr leid, was ich getan habe«, sagte Lucy. »Hoffentlich vergibt Gott mir. Niemand hat mir jemals etwas davon gesagt, wirklich. Wir gehen nie in die Kirche.«


    Jane umarmte Lucy.


    »Ich würde dir sehr gerne beibringen, was ich weiß. Und vielleicht kannst du uns ab und zu besuchen und mit meiner Großmutter sprechen. Sie weiß noch viel mehr als ich. Wir werden auch für dich beten, dass Gott dir deine Sünden vergibt. Aber jetzt muss ich gehen, sonst macht Großmutter sich Sorgen.«


    Jane versprach, am nächsten Tag wiederzukommen, und lief dann schnell nach Hause. Ihre Großmutter war sehr froh, als sie erfuhr, wie gut das Gespräch verlaufen war, und sie versprach, für Lucy zu beten.


    Am nächsten Morgen stand Jane eine halbe Stunde früher auf, um vor der Schule Lucy zu besuchen. Aber als sie dort angekommen war, klopfte sie vergeblich an die Tür – niemand öffnete. Jane war beunruhigt. Sie wartete ein paar Minuten und klopfte dann noch einmal. Schließlich öffnete Lucy verstohlen die Tür. Sie sah aus, als wäre sie gerade erst aufgestanden.


    »Oh, Jane. Komm rein«, gähnte sie.


    Jane ging ins Haus und sah sich um. Das Haus war unaufgeräumt und schmutzig. Lucys drei kleine Brüder weinten, weil sie auf ihr Frühstück warteten.


    »Wo ist deine Mutter?«, fragte Jane.


    »Sie steht immer spät auf«, antwortete Lucy. »Es ist meine Aufgabe, meine Brüder zu versorgen.«


    Jane war enttäuscht. Bis Lucy für sich und ihre Brüder das Frühstück gemacht hatte, würde es für sie längst Zeit sein, zur Schule zu gehen.


    »Lucy«, sagte Jane, »wenn du früher aufstehen würdest, hätten wir morgens Zeit, Lesen zu üben und die Verse aus der Sonntagsschule auswendig zu lernen.«


    »Ich mag nicht früh aufstehen«, antwortete Lucy. »Aber wenn du mir wirklich etwas beibringen willst, würde es mir überhaupt nichts ausmachen«, fügte sie schnell hinzu.


    Jane zögerte. »Ich würde dir sehr gern etwas beibringen, Lucy«, sagte sie dann sanft. »Wenn du jeden Morgen früh aufstehst, die Küche aufräumst und deine Brüder versorgst, bevor ich hier bin, haben wir noch immer eine halbe Stunde für uns. Und wenn deine Mutter aufsteht, solltest du ihr so gut du kannst helfen. Vielleicht könntest du sogar deinen Brüdern beibringen, was ich dir beibringe.«


    »Ich werd’s versuchen«, seufzte Lucy. Aber Jane spürte, dass sie sich von diesen vielen Pflichten überfordert fühlte.


    »Hast du heute früh Gott gebeten, dir zu helfen?«


    »Ich weiß nicht, wie man betet«, sagte Lucy.


    »Dann komm«, sagte Jane. »Wir beten zusammen.«


    Sie knieten sich auf den schmutzigen Fußboden.


    »Wenn wir beten«, fuhr Jane fort, »sollten wir versuchen, an Gott zu denken und nicht an Spielen oder irgendetwas anderes. Gott weiß, was wir denken, und wenn wir an Dinge denken, an die wir nicht denken sollten, gefallen wir ihm nicht. Aber Gott liebt es, wenn seine Kinder zu ihm beten.«


    Dann betete Jane. Sie bat Gott, Lucy zu segnen und ihr beim Lesen und beim Auswendiglernen der Bibelverse zu helfen und ihr ein neues Herz zu geben– ein Herz, das Gott liebt und ihm gehorcht. Auch für sich betete sie um Gottes Hilfe und Gnade, um auf seinen Wegen zu gehen und zu bleiben.


    »Danke«, sagte Lucy mit feuchten Augen. »Hoffentlich vergibt Gott mir, wie böse ich war. Glaubst du wirklich, dass Gott mir zuhört, wenn ich bete?«


    Auch Janes Augen wurden feucht von Tränen.


    »Oh ja! Gott wird dir zuhören und dir vergeben. Wegen Jesus Christus. Jesus hat selbst gesagt ›Lasst die Kinder zu mir kommen und haltet sie nicht davon ab! Denn solchen gehört das Reich Gottes‹« (Markus 10,14).


    »Auch Kindern wie mir?«, fragte Lucy.


    »Ja, Lucy«, lächelte Jane.


    Nachdem Jane gegangen war, begann Lucy sofort, die Küche zu wischen. Sie wurde sehr schön sauber. Es machte sie glücklich zu wissen, dass sie ihrer Mutter eine Hilfe sein konnte. Aber als Mrs. Jackson später die Treppe herunterkam, war sie schlecht gelaunt und schimpfte Lucy wegen aller möglichen Dinge aus, für die sie gar nichts konnte. Lucy hätte ihre Mutter am liebsten wütend angeschrien, aber sie erinnerte sich daran, dass Gott das nicht gefallen würde. Also sagte sie nichts und machte ihrer Mutter still das Frühstück.


    So verging einige Zeit. Jane kam jeden Morgen vor der Schule vorbei. Lucy hatte dann schon die Jungs angezogen und versorgt und das Haus sah jeden Tag ein bisschen besser aus. Sogar Lucys Vater gefiel es, dass es zu Hause jetzt aufgeräumter und sauberer war.


    Nachdem es ungefähr zwei Monate so gegangen war, sagte Jane an einem Samstag: »Jetzt kannst du ein bisschen lesen. Ich glaube, du kannst morgen mit mir zur Sonntagsschule gehen.«


    »Ich weiß nicht, ob meine Mutter das erlauben würde«, sagte Lucy. »Wer soll sich um meine Brüder kümmern, wenn ich nicht zu Hause bin?«


    »Lass uns zu meiner Großmutter gehen«, schlug Jane vor.


    Also gingen die beiden Mädchen zusammen mit Lucys Brüdern den kurzen Weg zu Jane.


    »Jane hat mir erzählt, was für ein nettes Mädchen du geworden bist, Lucy«, sagte die Großmutter, nachdem sie ihr erzählt hatten, dass Lucy mit zur Sonntagsschule gehen wollte. »Ich werde zu deiner Mutter gehen und sie fragen, ob du zur Sonntagsschule gehen darfst. Dein Bruder Johnny ist auch schon alt genug, um mitzugehen. Ich werde ihr anbieten, dass ich mich um deine beiden jüngsten Brüder kümmere, während du weg bist.« Mrs. Clark musterte Lucy wohlwollend. »Aber lass mich mal dein Kleid anschauen«, sagte sie. »Zur Sonntagsschule sollten man mit sauberen Sachen gehen.«


    »Ich kann mein Kleid waschen, bevor ich heute Abend ins Bett gehe, Mrs. Clark«, antwortete Lucy eifrig. »Und Johnnys Sachen auch.«


    »Gut. Dann gehe ich jetzt gleich zu deiner Mutter und spreche mit ihr. Ich bin bald wieder zurück«, lächelte Mrs. Clark.


    Ungeduldig warteten die Kinder auf Mrs. Clarks Rückkehr. Endlich kam sie zurück.


    »Lucy und John, eure Mutter ist einverstanden. Ihr dürft gehen. Ich kümmere mich morgen um die beiden Kleinen.«


    Lucy weinte fast vor Freude und dankte Mrs. Clark immer wieder für ihre Freundlichkeit.


    »Gern geschehen, meine Kleine«, antwortete Mrs. Clark. »Nun geh nach Hause und zeige deiner Mutter, wie dankbar du bist. Hilf ihr, so gut du kannst.«


    Lucy tat, was die alte Dame ihr gesagt hatte. Sie dankte ihrer Mutter mit Worten und auch tatkräftig, und bevor sie ins Bett ging, wusch sie ihre Kleidung. Sie dachte auch daran, Gott dafür zu danken, dass er ihr so nette Freunde gegeben hatte.


    Am Sonntagmorgen wachte Lucy sehr früh auf. Sie war ganz aufgeregt. Pünktlich kam sie mit ihren Brüdern bei Jane an. Mrs. Clark begrüßte sie und lächelte allen freundlich zu. Bevor sich die drei Kinder auf den Weg machten, ermahnte sie sie: »Lernt, so viel ihr könnt. Seid leise und hört gut zu. Nach der Sonntagsschule werdet ihr in den Gottesdienst gehen. Ich möchte euch deshalb erklären, welche Bedeutung der Sonntag hat und warum wir an diesem Tag in die Gemeinde gehen.«


    Lucy, Johnny und Jane hörten aufmerksam zu, als die alte Frau weitersprach.


    »Unser guter und gnädiger Gott hat uns geboten, dass wir an einem Tag in der Woche uns besondere Zeit nehmen, ohne uns mit Sorgen und Arbeit zu plagen. Wir sollen uns als Gläubige versammeln, um sein Wort zu hören und ihn anzubeten. Er hat Sündern versprochen, sie durch seinen Sohn Jesus Christus zu retten. Wenn wir im Gottesdienst sind, unterhalten wir uns nicht, sondern wir richten unsere Gedanken auf Gott und sein Wort. Wir sollten Gott bitten, den Pastor und seine Predigt zu segnen. Wir müssen Gott bitten, dass er durch sein Wort an unseren Herzen wirkt, damit wir zu Mitarbeitern seines Reiches werden.«


    Lucy und ihr Bruder Johnny waren so tief beeindruckt, dass Lucy sagte, sie traue sich nun gar nicht mehr, überhaupt zum Gottesdienst hinzugehen. Da umarmte Mrs. Clark sie und schlug vor, dass sie zusammen beten. Nach dem Gebet fühlte Lucy sich viel besser und sie machten sich auf den Weg zur Sonntagsschule. Lucy und Johnny stellten unterwegs viele Fragen über Gott und Jesus, den Heiligen Geist und die Gemeinde. Jane gab sich große Mühe, all die Fragen zu beantworten und im Nu waren sie angekommen.


    Nachdem sie im Sonntagsschulraum Platz genommen hatten, kam auch schon Miss North herein. Als erstes begrüßte sie Lucy und Johnny. »Ich hoffe, dass ihr jetzt jede Woche kommt«, lächelte sie.


    Miss North kannte Lucys Familie. Die junge Frau hatte die Familie zusammen mit ihrem Vater, dem Pastor, schon mehrmals besucht und sich bemüht, sie in die Gemeinde einzuladen. Jetzt schenkte sie Lucy und Johnny ein Bilderbuch mit Geschichten aus der Bibel, das sie ihren kleinen Brüdern vorlesen sollten. Lucy lächelte sie dankbar an und versicherte ihr, dass sie sehr gut auf das Buch aufpassen würde.


    Als die Sonntagsschule und der Gottesdienst vorbei waren, gingen die Kinder in Gedanken versunken nach Hause. Lucy bedankte sich bei Mrs. Clark dafür, dass sie auf ihre Brüder aufgepasst hatte und die alte Dame versprach ihr, dass sie das am nächsten Sonntag gern wieder tun würde.


    Stolz zeigten Lucy und Johnny ihren Eltern das neue Buch. Ihre Mutter beachtete es gar nicht, aber ihrem Vater Mr. Jackson gefiel es. Er hatte das veränderte Verhalten seiner Tochter bemerkt und ihm war auch aufgefallen, welch bemerkenswerte Auswirkung das auf die kleinen Jungs und den Haushalt hatte. Als Lucy an diesem Abend ins Bett ging, dankte sie Gott dafür, dass sie in den Gottesdienst gehen und dort so viele wundervolle Dinge hatte hören dürfen.


    Am Mittwochmorgen besuchte Pastor North Familie Jackson. Lucy machte gerade Besorgungen und ihre Brüder spielten im Garten. Der Pastor sprach sehr direkt und ehrlich mit den Eltern.


    »Ich bin mir sicher, dass Ihnen die Veränderung ihrer Tochter aufgefallen ist«, sagte er. »Doch das liegt wohl nicht an Ihnen oder Ihrem Bemühen. Als Eltern haben Sie die Pflicht, Ihren Kinder die Wahrheiten Gottes beizubringen. Am Tag des Gerichts werden Sie Gott Rechenschaft dafür ablegen müssen, wofür Sie Ihre Zeit verwendet haben, und auch für die Worte, die Sie gesprochen haben. Denken Sie bitte über die Ewigkeit nach. Es ist sehr ernst. Ich bete für Ihre Seelen und für die Ihrer Kinder.«


    Mr. Jackson legte den Kopf in die Hände, denn die Worte des Pastors hatten ihn sehr berührt. Aber Mrs. Jackson sah verärgert aus.


    »Ich habe ganz ehrlich mit Ihnen beiden gesprochen«, fuhr der Pastor fort. »Das tue ich nicht, um Sie zu verunsichern. Ich möchte Sie in Liebe ermahnen. Suchen Sie die Gnade Gottes, kehren Sie von der Sünde um und glauben Sie an Jesus Christus. Wenn Sie ihn lieben, ihn um Vergebung und Gnade bitten und wirklich zu ihm umkehren, wird Gott Ihnen Freund, Beschützer und sichere Zuflucht sein. Sein Segen wird sie immer begleiten, von jetzt an bis in Ewigkeit.«


    Mr. Jackson musste weinen, aber Mrs. Jackson wendete sich ab. Als Reverend North aufstand, um zu gehen, begleitete Mr. Jackson ihn zur Tür, ohne ein Wort herausbringen zu können.


    »Denken Sie darüber nach, Thomas«, sagte Reverend North sanft. »Ich werde Sie bald wieder besuchen.«


    Mr. Jackson ging in seine Werkstatt und dachte über die Worte des Pastors nach. Danach versuchte er eine Zeitlang sehr ernsthaft, ein besserer Ehemann und Vater zu werden. Aber schlechte Gewohnheiten abzulegen ist schwer. Vor allem, wenn man es aus eigener Kraft versucht, ohne Gott um Hilfe zu bitten. Und so dauerte es nicht lange, bis Mr. Jackson in seine alte Lebensweise zurückfiel. Wie früher verbrachte er wieder die meiste Zeit in der Kneipe. Nur manchmal, wenn Lucy ihn bat, nicht in die Kneipe zu gehen, oder wenn Reverend North zu Besuch kam, schaffte er es, der Versuchung zu widerstehen und zu Hause zu bleiben.


    Lucys Mutter weigerte sich strikt, über die Worte des Pastors nachzudenken. Wenn Lucy oder ihr Vater von Gott sprachen, wurde sie wütend. Manchmal hatten Lucys Eltern furchtbaren Streit, wenn Mr. Jackson seiner Frau zu erklären versuchte, dass sie ihr Leben ändern müsse. Die Kinder zitterten dann immer vor Angst und Mr. Jackson wäre am liebsten aus dem Haus und direkt wieder in die Kneipe gelaufen. Aber Lucy sprach dann immer freundlich mit ihm über Gott und seine Gnade, und ermutigte ihn, Gott zu bitten, ihnen zu helfen. Das beruhigte ihren Vater, so dass er auf sein Gewissen hörte und zu Hause blieb. Manchmal las Lucy ihm auch aus der Bibel oder aus einem guten Buch vor, das sie von Miss North bekommen hatte. Auf diese Weise hielt Lucy ihren Vater oft von schlechter Gesellschaft fern und durch die Gnade Gottes begann er, sich ernsthaft Gedanken zu machen.


    Einige Zeit später wurde Mrs. Jackson sehr krank. Lucy machte sich große Sorgen. Sie flehte ihre Mutter an, den Arzt kommen zu lassen. Aber Mrs. Jackson wollte nichts davon wissen, dass ihr Leben in Gefahr war. Sie hatte große Angst vor dem Tod, deshalb redete sie sich ein, dass es ihr bald wieder besser gehen würde.


    Nach mehreren Wochen holte Lucys Vater schließlich trotzdem den Arzt. Seine Frau hatte ständige Schmerzen, was sie ungeduldig und leicht reizbar machte. Nachdem der Arzt Mrs. Jackson untersucht hatte, sagte er Mr. Jackson, dass es keine Hoffnung auf Heilung gab und seine Frau nicht mehr lange zu leben habe.


    Obwohl Mr. Jackson bereits wusste, dass seine Frau sehr krank war, schockierten ihn diese Worte zutiefst. Er ging sofort zu Reverend North und bat ihn, mit seiner Frau zu beten. Reverend North kam sehr bald und sprach mit Mrs. Jackson über Sünde, Vergebung und den Herrn Jesus Christus.


    »Nein!«, rief sie ärgerlich. »Erzählen Sie mir nichts von Umkehr und Buße. Es ist zu spät. Ich kann nicht mehr auf Gnade hoffen, denn ich war eine furchtbare Sünderin. Ich habe meine Familie vernachlässigt und jetzt bestraft Gott mich mit dieser furchtbaren Krankheit. Ich wage es nicht, auf Gnade zu hoffen.«


    Als Lucy ihre Mutter so sprechen hörte, weinte sie, als ob es ihr das Herz bräche.


    »Oh, Lucy«, sagte Mrs. Jackson. »Du hast keinen Grund, traurig zu sein. Du hast den richtigen Weg gewählt. Gott wird dein Freund sein und dich hier und in der kommenden Welt segnen. Vergiss nie, wie deine arme Mutter sterben musste, und lerne daraus, dich von den bösen Wegen, die im ewigen Tod enden, fernzuhalten.«


    Bald darauf konnte Mrs. Jackson nicht mehr sprechen. Es hatte auch den Anschein, dass sie die flehenden Bitten von Reverend North und Lucy, doch noch umzukehren, nicht mehr hören konnte. Einige Tage später starb sie. Hatte sie am Ende doch noch Vergebung gefunden? Nur Gott weiß es.


    Auf Mr. Jackson hatte der schockierende Tod seiner Frau eine so starke Wirkung, dass er durch Gottes Gnade ein anderer Mensch wurde. Er ging nie wieder in die Kneipe, sondern stattdessen regelmäßig zum Gottesdienst. Er belehrte seine Kinder ausgiebig über Gott und arbeitete fleißig, um seine Familie zu ernähren. Aus ihm wurde ein Mann, der die Gemeinschaft mit Gott suchte und für seine Mitmenschen ein Vorbild war.


    Doch nach einiger Zeit wurde auch er krank. Lucy und ihre Brüder, aus denen mittlerweile Jugendliche geworden waren, taten, was sie konnten, um Geld zu verdienen. Dabei vertrauten sie Gott, der für alles, was sie brauchten, sorgen würde. Die Jacksons hatten jetzt als gläubige Familie ein hohes Ansehen im Dorf. Es war nicht ungewöhnlich, Mr. Jackson abends mit seinen Kindern zusammensitzen zu sehen. Sie hörten dann Lucy zu, wenn sie aus der Bibel oder aus einem guten Buch vorlas, das ihnen jemand geliehen hatte. Danach beteten und sangen sie zusammen und sprachen miteinander davon, wie Gott ihre Herzen und Leben durch seine Gnade verändert hatte.


    Jane kümmerte sich liebevoll um ihre Großmutter bis zu ihrem Tod. Als Jane erwachsen war, wurde sie Sonntagsschullehrerin. Sie heiratete einen liebenswerten, gottesfürchtigen Mann und gemeinsam brachten beide ihren Kindern alles über Gott und ein Leben mit ihm bei.


    Jane und Lucy blieben gute Freundinnen und Lucy vergaß nie, Gott für Jane zu danken. Denn durch Jane hatte sie zum Herrn Jesus gefunden.


    Frage: Wie reagiert Jane am Anfang der Geschichte auf Lucys gemeines Verhalten?


    Schriftlesung: 2. Mose 33,7-11; Sprüche 17,7; 18,24 und Jakobus 4,4.


    Anregungen zum Gebet


    
      
        
      

      
        	✶

        	Bete für Freunde und Familienangehörige, die den Herrn nicht kennen und nicht über die Ewigkeit nachdenken.
      


      
        	❖

        	Bitte Gott, dir bewusst zu machen, dass dein jetziges Leben eines Tages ein Ende haben wird. Erkenne an, dass er der Herr auch über dein Leben ist und bitte ihn, dir zu zeigen, was wirklich wichtig ist.
      

    

  


  
    4. Der Einfluss der Schwester


    Der achtjährige Tommy hatte gelernt zu fluchen. Wenn er Schimpfworte hörte, prägte er sie sich immer sehr gut ein, um seine Mitmenschen bei der nächstbesten Gelegenheit damit zu schockieren.


    Eines Tages hörte ein Nachbar, wie Tommy fürchterlich fluchte. Da Tommys Eltern zu einem Termin weggefahren waren, entschloss sich der Nachbar, mit Tommys Schwester zu sprechen, die auf ihren kleinen Bruder aufpassen sollte. Katie war sehr traurig, als sie hörte, was der Nachbar über ihren jüngsten Bruder berichtete.


    »Hörst du eigentlich zu, wenn ich dir jeden Tag Geschichten aus der Bibel erzähle, Tommy?«, fragte sie ihn. »Gott gefällt es nicht, wenn du fluchst. Er wird dich bestrafen, wenn du nicht aufhörst und ihn um Vergebung bittest. Ich werde mit Papa darüber sprechen müssen, Tommy.«


    Das machte dem kleinen Jungen Angst. »Nein! Sag es nicht Papa! Er wird dann wütend! Katie, sag es ihm bitte nicht!«


    Tommy weinte so sehr, dass es Katie schließlich leidtat. »Hör zu, Tommy. Wenn du mir versprichst, nie wieder zu fluchen, sage ich Papa nichts.«
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    Tommy zögerte. »Einverstanden«, murmelte er schließlich widerwillig.


    Tommy hielt sein Versprechen und fluchte nie wieder. Aber als er älter wurde, verbrachte er viel Zeit mit Freunden, die sich furchtbar benahmen – und fluchten. Aber obwohl Tommy sich ansonsten kein bisschen besser benahm als sie, fluchte er niemals.


    Aus dem kleinen »Tommy« wurde »Tom«. Als Tom vierzehn Jahre alt war, dachte Katie, dass es an der Zeit sei, mit ihm darüber zu sprechen, dass er von neuem geboren werden musste. Katie war mittlerweile schon verheiratet, und Tom war für eine Woche zu Besuch gekommen. Also sprach die große Schwester mit ihrem Bruder darüber, wie unsicher und gefährlich das Leben ist. Sie erklärte ihm, dass unsere Herzen immer härter werden, je länger wir den Herrn Jesus ablehnen, und dass es eine Freude ist, zum Herrn Jesus zu gehören. Aber Tom lachte nur.


    »Erzähl mir nichts davon, Katie«, sagte er. »Warum sollen wir uns jetzt mit Religion plagen? Ich warte, bis ich erwachsen bin und im Leben etwas erreicht habe. Dann entscheide ich mich.«


    Katie bat ihren Bruder sehr, ihr zuzuhören, aber es hatte keinen Zweck. Er lachte sie aus. »Für dich mag das ja in Ordnung sein. Aber ich bin jung und will das Leben genießen.«


    »Also gut, mein lieber Bruder«, sagte Katie schließlich. »Du kennst die Wahrheit und du bist gewarnt worden. Ich bete, dass dir nicht eines Tages gesagt werden muss, wie es in Psalm 50,17 steht: ›Du hast ja die Belehrung abgelehnt und meine Worte verworfen‹.« Dann verließ sie weinend den Raum.


    Tom ging nach draußen und pfiff im Gehen eine lustige Melodie. Aber die Tränen seiner Schwester konnte er doch nicht ganz vergessen. Auch nicht, dass sie ihn gewarnt hatte. Besonders ihre letzten Worte – dieser Bibelvers – gingen ihm nicht aus dem Kopf.


    Zwei Jahre vergingen. Obwohl es den Anschein hatte, dass Tom seinen sorglosen Lebensstil einfach beibehielt, dachte er doch oft an die Worte seiner Schwester. Vor allem an den Vers aus den Psalmen, den sie zitiert hatte. Manchmal fragte er sich, ob Gott ihn vielleicht durch einen plötzlichen Tod oder etwas in der Art bestrafen würde, und das machte ihm Angst. In solchen Momenten fragte er sich, ob es nicht doch gut wäre, mehr über Gott zu erfahren.


    Katie hatte während dieser Zeit nicht mehr mit Tom über Gott gesprochen, aber sie betete jeden Tag für ihn. Eines Tages stand Tom unangekündigt vor ihrer Tür und wollte sie besuchen. Katie war sehr überrascht. Mittlerweile war er sechzehn Jahre alt und dafür bekannt, ein besonders draufgängerischer junger Mann zu sein.


    Aber der junge Kerl, dem Katie an diesem Tag begegnete, war eher verunsichert und ängstlich. Sie wagte es kaum zu hoffen, dass Gott begonnen hatte, an seinem Herzen zu wirken. Aber genau so war es.


    »Katie, ich weiß nicht, was ich machen soll«, platzte Tom heraus. »Ich kann nicht aufhören, an diese Worte aus den Psalmen zu denken, die du mir vor zwei Jahren gesagt hast. Ich habe versucht, in der Bibel, die Mama mir geschenkt hat, zu lesen, aber darin stand immer nur etwas über Gottes Gericht über die Sünder. Und als ich über Gottes Liebe und Barmherzigkeit gelesen habe, konnte ich mir einfach nicht vorstellen, dass Gott mir vergeben kann, nachdem ich ihn so oft abgelehnt habe.«


    Katie betete innerlich um die richtigen Worte. Dann las sie mit ihrem Bruder in der Bibel und betete für ihn. Sie ermutigte ihn, nach Gottes Vergebung zu suchen. Sie zeigte ihm Bibelstellen, die von der überfließenden Gnade Gottes handeln: »Denn groß ist deine Gnade über den Himmel hinaus, und bis zu den Wolken deine Treue« (Psalm 108,5). »Wer ist ein Gott wie du, der Schuld vergibt und Vergehen verzeiht dem Rest seines Erbteils! Nicht für immer behält er seinen Zorn, denn er hat Gefallen an Gnade« (Micha 7,18).


    Tom blieb mehrere Wochen bei seiner Schwester. Er nutzte die Zeit, um die Bibel zu studieren, zu beten und mit seiner Schwester und ihrem Mann zu sprechen. Der Herr segnete diese Zeit und es gefiel ihm, Toms Sünden durch seine Gnade zu vergeben und ihm ein neues Herz zu schenken.


    Kinder, habt keine Angst davor, mit euren Geschwistern über Gott zu sprechen. Es könnte sein, dass der Herr Jesus eure Worte gebraucht, um an ihnen zu wirken, damit sie von der Sünde zu ihm umkehren. Bittet den Herrn, euch und euren Geschwistern ein neues Herz zu geben. Ein Herz, das Gott mehr liebt als alles andere und den Nächsten liebt wie sich selbst.


    Frage: Wie hat Katie ihren Bruder gewarnt? Zu welcher Zeit sollen wir nach 1. Petrus 3,15 bereit sein, anderen unseren Glauben (die »Hoffnung, die in uns ist«) zu bezeugen (»Rechenschaft zu geben«)?


    Schriftlesung: Matthäus 10,19; Lukas 21,15 und 2.Korinther 2,13.


    Anregungen zum Gebet


    
      
        
      

      
        	✶

        	Bete, dass du einen guten Einfluss auf andere hast und dass dein Leben anderen zeigt, wie wir nach Gottes Willen leben sollen.
      


      
        	❖

        	Bitte Gott darum, dass du künftig ein offenes Ohr und Herz für die hast, die ihn lieben und ihm folgen. Bitte ihn, dir zu vergeben, dass du Belehrungen aus Gottes Wort abgelehnt hast.
      

    

  


  
    5. Die verlorene Tochter


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    6. Wie es Großvater immer macht


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    7. Der blinde Charles


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    8. Bob, der Schiffsjunge


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    9. Weihnachten im Holzfällerlager


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    10. Die Familienandacht


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    11. Den Armen geben, heißt dem Herrn leihen


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    12. Gottes Werk behindern


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    13. Freundlichkeit hilft mehr als man meint


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    14. Kann ich vor Gott fliehen?


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    15. John Maynard


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    16. Kein Schatz im Himmel


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    17. Die lange Bank


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    18. Der arme Peter Steinbrecher


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    19. Böses mit Gutem vergelten


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    20. Susans Glaubensgebet


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    21. Das bist du, Jim!


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    22. Die Kraft einer kurzen Predigt


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    23. Ins Verderben


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    24. Der Schüler und der Schulleiter


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    Teil 2


    Kindlich fester Glaube

  


  
    25. Aus dem Mund der Kinder hast du dir Lob bereitet


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    26. Beckys Gebet


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    27. Wie Gott bei Dürre einen Schirm sandte


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    28. Mann, liebst du Gott?


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    29. Robert lernt eine wichtige Lektion


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    30. Der Hirte und das verlorene Schaf


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!

  


  
    31. Das Küchenmädchen


    Zum Weiterlesen HIER KLICKEN!
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